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Berlin, Sonntag, den 1. Auguſt. 


1852. 


Die Vivatrufer und ihre Helden. 


Es kommt uns nichts lächerlicher vor als das Gerede 
gutgeſinnter Zeitungen, die Louis Napoleons füngſte Reiſe 
mit Betrachtungen begleiten, welche höchſt ſchmeichelhaft für 
den Retter der Geſellſchaft ſind, und die Glück oder Ver⸗ 
dienſt Louis Napoleons nach den Bravo⸗ und Vivatrufern 
dh welche ihn in den einzelnen Städten empfangen 

aben. 


Es kommt uns nichts lächerlicher und im Ernſt ge⸗ 
ſprochen nichts verächtlicher vor, wenn wir ſogar hören, 
daß in Baden, alſo ſogar im deutſchen Vaterland ſich jene 
Bravo⸗ und Vivatrufer an den Präſtdenten herangedrängt 
haben und daß auch dieſe Zeichen des Beifalls Vorbedeu⸗ 
tungen des napoleoniſchen Glückes oder Zeugniſſe feines 
Verdienſtes ſein ſollen! i 

Wir fragen: welchem Gewalthaber haben jemals die 
Vivatrufer gefehlt? und welche Vivatrufer haben ſchon je- 
mals den Sturz des Gewalthabers verhindert? — Man 
ſollten meinen, daß die Gutgeſtnnten am beſten die Natur 
der Bravo⸗ und Vivatrufer kennen müßten. Sind ſte ja 
ſelber die Bravo⸗ und Vivatrufer jedes Zustandes und jeder 

acht. Waren denn nicht unſere Gutgeſinnten die Vivat⸗ 
Ufer der Märzhelden? Waren ſte nicht die Vivatrufer des 
allgemeinen Wahlrechts, die Vivatrufer des Vordringens 
er preußiſchen Armee in Jütland? — Und waren ſte nicht 
ſelber die Vivatrufer Wrangels, die Vivatſchreier des No⸗ 
vembers, die Vivathelden der oktroyirten Verfaſſung, die 
Vivatoerkünder der Kaiſerdeputation, die Vivatjubler der 
Dreikönigsverfaſſung und des Dreiklaſſenwahlgeſetzes, die 
Vivatpoſauner des Fürſtenkongreſſes, die Vivattrompeter 
der Mobilmachung und die Vivattambours von Olmütz? 

Und nach ſolcher Vivatgeſchichte des deutſchen Vater⸗ 
landes in wenig Jahren, nach ſolchen Szenen, da iſt noch 


immer die Öutgefinntheit blind genug, der Vivatruferei 


Blindheit 


einen Werth beizulegen und die Dauer der Zuſtände nach 
dem Kehlenjubel zu meſſen? Wahrlich, ein Zeugniß größerer 

vermag ſich wohl die Gutgeſinntheit nicht auszu⸗ 
ſtellen, wenn ſte, die fo zum Narren aller Zuſtände ge⸗ 
worden, noch der Narrheit ihrer Gleichgeſinnten in andern 
Ländern einen hohen Werth beilegt. 


D 


Vollends lächerlich aber wird die Geſchichte, wenn 
man den offiziellen und ‚offizidfen Charakter der Bravo⸗ 
ruferei kennt und es weiß, wie Magiſtrat und Geiſtlichkeit 
obrigkeitliche Thränen zu weinen bereit find, heute für 
weiß, morgen für ſchwarz und übermorgen, wenn's ver⸗ 
langt wird, für ſchwarz und weiß zugleich. 

Haben wir ja erſt neulich die Geſchichte einer Bravo⸗ 
ruferei in Ungarn gehört, woſelbſt der Kaiſer von Oeſtreich 
ſeine Rundreiſe machte; die Bravoruferei in Ungarn, das 
noch gedüngt iſt vom Blute ſeiner Erſchlagenen und deſſen 
Volk noch trauernd und zuckend im Herzen die' furchtbare 
Geſchichte ſeiner jüngſten Vergangenheit trägt. Die Bravo⸗ 
ruferei in Ungarn!!! — — — 

Aber was thut es, die Vivatrufer der Jetztzeit werden 
auch die Vipatrufer der Freiheit ſein. Die Weltgeſchichte 
und die Weltgeſchicke wandeln, nur die Vivatrufer bleiben 
und wir wiſſen nichts beſſeres ihnen gegenüber zu thun, 
als ſte ihrem Triebe zu überlaſſen und ihrer blinden Narr⸗ 
heit anheim zu geben. 

: Nur der Heiterkeit wegen wünſchten wir, daß Jemand die 
Geſchichte der Vivatruferei ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts bis 
auf die Gegenwart ſchreiben möchte. Es wird gar kein ſchwie⸗ 
riges Werk fein, denn man kann es rein aus den offiziellen 
und ofſtziöſen Zeitungen abſchreiben und es würde zur Be⸗ 
lehrung und Beluſtigung außerordentlichen reichen Stoff 
darbieten. Man braucht nur beim Kaiſer Napoleon anzu⸗ 
fangen, namentlich bei ſeinen Einzügen in die großen 
Städte und Reſidenzen. Man braucht nur die Magiſträte 
aufzuführen, z. B. den Berliner Magiſtrat in damaliger 
eit, ihre Reden und Proklamationen abzudrucken, um den 
ganzen Jammer des Vivatrufens näher kennen zu lernen 
und namentlich mit einem Blick zu überſehen, daß es ſtets 
dieſelben Redensarten find, Die. offiziell geſpendet werden 
und immer die fogenannte höhere Geſellſchaft mit ihren 
Almoſenempfängern und Bedienten iſt, welche die Jubel⸗ 
armee für jede Gewalthaberei bildet. 

Man glaube aber nicht, daß ſolch' ein Werk in aller 
Belustigung und Belehrung nur ſittlichen Ekel hervorrufen 


würde, denn es würde ſolch' ein Werk zugleich den politi⸗ 


ſchen Fernblick ſchärfen und man würde hieraus deutlicher 
ſehen, daß es grade die Vivatruferei iſt, die ich ein Ver⸗ 


7 


dienſt erwirbt, ohne es zu wiſſen. 

Das Verdienſt der Vivatrufe beſteht darin, daß es 
diejenigen, denen die Vivats gelten, in jene geſegnete blinde 
Sicherheit und Narcheit einlullt, welche die erſte Stufe zu 
ihrem Sturze bildet. — So lange ein Tyrann keine Vivat⸗ 
rufer hat, ſo lange ſucht er ſeine Macht zu befeſtigen und 
jo lange wird er, wenn er fein Handwerk verſteht, feine 
Lage verſtchern und der Inſtinkt wird ihn den rechten Weg 
finden laſſen, in welchem er ſeine Größe erhält und von 
welcher er nur mit großen Opfern und ſchweren Gewalt⸗ 
thaten wird geſtürzt werden können. ; 

Aber man gebe der Tyrannei nur ihre Vivatrufer und 
zwar ſo reichhaltig wie nur möglich und man wird bald 
ſehen, wie ſte eine Maſſe von Bedientenſeelen umſchwärmt, 
die vor dem Blick des Sichergewordenen und Getäuſchten 
eine Täuſchung fortſpinnt, welche den Sturz in den näch⸗ 
fien Abgrund veranlaßt. 

Das Narrenthum der Vivatrufer lullt die Helden der 
Vivatrufe in eine ſolche Täuſchung ein, daß ſte wirklich 
wähnen, die Lieblinge der Götter und der Menſchen gewor⸗ 
den zu ſein und alsdann mitten im Jubel ihrer Siege 
eben ſo plötzlich wie unvorbereitet vom Sturz überraſcht 
werden. i 

Aufrichtig geſtanden, wir haben Louis Napoleon, der 
als Verbannter und Gefangener Zeit genug gehabt hat, die 
Vivatruferei zu ſtudiren, für klüger gehalten als andere 
Helden der Vivatrufe, die von Jugend auf im Kreiſe gro⸗ 
ßer Täuſchungen leben. Allein zu unſerer Beruhigung ſe⸗ 
hen wir Louis Napoleon auch ſchon auf dem abſchüſſigen 
Wege, den die Vivatruferei ihm offnet. Denn bie offiziel« 
len Zeitungen, die ganz und gar ſeinem Winke gehorchen, 
ſind ein Zeugniß dafür, was ihm ſchmeichelt und worin er 
ſich gern einlullen läßt. 

Und ſo wollen wir denn die Vivatrufer und ihre 
Helden ruhig ihrer Blindheit überlaſſen; denn in unſern 
fittlichen Widerwillen gegen dieſelben miſcht ſich bei uns die 
Ueberzeugung, daß die Helden der Vivatrufer ſehr ſchnell 
die Opfer der Vivatrufe werden! 

In ſolchen Ueberzeugungen für die Zukunft wird uns 
der ſtttliche Widerwille vor der Gegenwart erträglich, ja ſo⸗ 
gar troͤſtlich. x 


Berlin, den 31. Juli. 

— Dr. Jucho in Frankfurt a. M., der frühere Sekretär der 
deutſchen Nationalverſammlung, wurde wegen ſeiner andauernden 
Weigerung, die Urkunde der deutſchen Reichsverfaſſung, welche ſich 
in ſeinen Händen befinden ſoll, herauszugeben, vom dortigen Po⸗ 
lizeiamte in eine Geldſtrafe von 50 Guld. genommen. 

— Der Austritt der Lippeſchen Fürſtenthümer aus dem deutſch⸗ 
öſtreichiſchen Poſtverein erfolgt, weil die darüber mit der fürſtlich 
Thurn⸗ und Tarisſchen Poſtdirektion gepflogenen Verhandlungen 
nicht zu einem Reſultat gelangen konnten. 

— Der Geheimrath Stiehl, Dezernent im Unterrichtsminiſte⸗ 
rium für das Volksſchulweſen, iſt im Auftrage des Miniſters von 
Raumer nach der Provinz Weſtfalen abgereiſt. E 

— Die „N. Od. Ztg.“ enthält eine Beleuchtung der von der 
Liegnitzer Regierung trotz des Patents vom 30. März 1847 und 
der Verfaſſung vom 31. Jan. 1850 gegen die freie evangeliſche 
Gemeinde von Haſelbach ergriffenen Maßregeln und ſchließt mit 
den Worten: „Jetzt ſteht nun die Sache jo: Bringen die 
Brautleute aus der Haſelbacher Gemeinde den Beweis 
nicht bei, daß ſie vom Prediger Schmidt getraut ſind, 
jo werben fie nicht regiſtrirtz traut ſie jedoch der Pre⸗ 


diger Schmidt, ſo verfällt er in eine Strafe von 50 
Thalern oder ſechs Wochen Gefängniß.“ 

— Der Papſt ſoll den Wunſch ausgeſprochen haben, daß der 
preußiſche Geſandte in Rem dem katholiſchen Glauben angehören 
möge. — Gegenwärtig bekleidet Hr. v. Uſedom dieſen Poſten. 

„ Der Flottenauktionator Hr. Fiſcher hat in deutſcher, eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Sprache eine Beſchreibung der zu verkau⸗ 
fenden deutſchen Flottenſchiffe anfertigen laſſen, der wir folgendes 
entnehmen. Die Dampffregatte „Hanſa“ (1800 Tonnen) iſt zu 
300,000 Thlr. approrimativ veranſchlagt. Der Approximativpreis 


der Dampffregatte „Erzherzog Johann“ iſt auf 190,000 Thlr. an⸗ 


gegeben. Der Kaufpreis der Dampffregatte „Der k. Ernſt Auguſt“ 
wird auf 150,000 Thlr. approrimativ geſetzt. Die Dampfkorvette 


„Großherzog von Oldenburg“ if zu 110,000 Thlr., die Dampf⸗ 
korvette „Frankjurt“ zu 110,000 Thlr., die Dampfkorvette „Bre⸗ 
men“ zu 80,000 Thlr., die Dampfkorvetten „Hamburg“ und „Lü⸗ 
beck“ zu reſp. 75,000 Thlr. und. 70,000 Thlr. verameptgt. Die 
Fregalte „Deutſchland“ iſt die billigſte: der Approximativ⸗ 
preis ift- auf 20,000 Thlr. geſetzt. Ueber die Kanenenböte, deren 
26 im Hafen zu Vegeſack und eines im Hafen zu Lübeck liegen, 
heißt es: ſie dürften ſich eignen, umgebaut zu werden, um als 
Küſtenfahrzeuge mit Schoonertakelage zu dienen. Der Preis kann 
kann auf 4000 Thlr. geſetzt werden. 

— Zur Cholera. Die „mediziniſche Zentralztg.“ ſchreibt: 
Die in Folge der tropiſchen Hitze mehrfach vorgekommenen Brech⸗ 
durchfälle haben im Publikum Choleragerüchte angeregt, welche 
ſelbſt in mediziniſchen Geſellſchaften Wiederhall gefunden haben. 
Allerdings iſt ein todtlich abgelaufener Cholerafall dom Dr. Löwen⸗ 
ſtein beobachtet und amtlich gemeldet. Bis jetzt iſt dieſer Fall aber 
vereinzelt geblieben, obgleich anderweitige Meldungen, bei denen 
die Unterſuchungen aber Brechruhr ergaben, in ziemlicher Anzahl 
bei den Behörden eingegangen find. Trotz der herrſchenden Hitze 
und der dazwiſchen fallenden Abkühlung iſt der Geſundheitszuſtand 
der Bevölkerung Berlins kein ungünſtiger zu nennen, und die 
Zahl und Qualität der vorkommenden Erkrankungen giebt zu kei⸗ 
nerlei Beſorgniſſen Anlaß. — 

— Schon ſeit mehreren Jahren hat man die Pemerkung ger 
macht, daß die Mehrzahl der Zöglinge des k. @ewerbeinftituts den 
üblichen vierfährigen Kurſus um 1 Jahe verkürzen. Während 
nemlich die J erſten Jahre vorzüglich der Ausbildung in den theo⸗ 
retiſchen Studien gewidmet find, Jollen die Zöglinge im 4. Jahre 
ſich in den mit dem Inſtitut verbundenen Werkſtätten praktiſch bes 
währen. Schon vor einiger Zeit hat man zur Ermunterung der 
Lernenden eine Erweiterung der Werkſtätten vorgenommen und neue 


Lehrkräfte für dieſelben gewonnen, ohne bisher das gewünſchte Ziel! 


eine fleißigere Benutzung der Werkſtätten, zu erreichen. Man geht 
jetzt damit um, den vierjährigen Kurſus und den Beſuch der Werk⸗ 
ſtätten zu einer Zwangsmaßregel zu machen. 

— Der hieſige praktiſche Arzt Dr. Preiß hat die Erlaubniß 


zur Anlegung einer Waſſerheilanſtalt unter feiner perſönlichen Auf | 


ſicht erhalten. 


— Die Dennnziationen wegen verſpäteter oder unterlaſſener 
Anmeldung von Fremden waren in letzter Zeit ſehr häuſig. 

— Der Plan der Errichtung von eleganten zweiſpännigen 
öffentlichen Fuhrwerken hat bei den hieſigen Fuhrwerksbeſitzern kei⸗ 
nen Anklang gefunden. 

+ Die allgemeine Landeskollekte hat in Berlin 2129 Thlr. 
21 Sgr., in ganz Brandenburg 6318 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. ergeben. 

Die Grafin Ida Hahn⸗Hahn will nicht ein Kloſter zum 
„heiligen Herzen“, ſondern „vom guten Hirten“ errichten; ein Or⸗ 
den zum „heiligen Herzen“ eriſtirt nicht. 

— In amtlichem Auftrage werden ſich hieſige Aerzte nach 
Poſen begeben, um die Natur der Cholera in ihrem gegenwär⸗ 
tigen Wiederauftreten zu erforſchen und Erfahrungen für den Fall, 
daß auch Berlin von ihr heimgeſucht wird, zu ſammeln. 

— Wie bekannt ＋ zwiſchen den Beſitzern des Vorſtäd⸗ 
tiſchen Theaters und des Hippodrom's Zwieſpalt darüber, daß durch 
ie im Hippodrom angewendete geräuſchvolle Muſik die Theater⸗ 
vorſtellungen im Verſtädtiſchen Theater geſtört wurden. Durch 
Vermittelung der Behörde iſt jetzt eine Einigung dahin erfolgt, daß 


Hrn. Gräbert vier Tage einem 5 ran t 
die übrigen Tage der Mode 125 r 
drom benutzt werden können. 

nd 1. Die von Hrn. Borſig nach Danzig geſandten Arbeiter 
fert mit ihren Arbeiten an einer dort errichteten großen Brücke 

g und wie wir aus dem „Danz. Dampfb.“ erſehen, am 29ſten 
d. nach Berlin zurückgereiſt. | j 
g r. Guſtav Kühne, Redakteur der „Europa“, ſchreibt an 
einer Lebensgeſchichte Fried rich Fröbel's. 

—Joſef Gung'l wird zum Herbſt nach Berlin zurückkehren 
und Konzerte eröffnen. 

— Der beliebte Komiker Gern, der 
krankt war, iſt ſo weit wieder hergeſtellt, 
auftreten wird. 5 

— Polizeibericht vom 31. Juli. Bei Gelegenheit eines Streites 
mit dem Arbeitsburſchen M. erlitt am 30. d. M. Vormittags der 
Burſche G., 15 Jahre alt, in der Engelſchen Fabrik, Stralauer⸗ 
brücke No. 3., buch einen Stich mit einem Brodmeſſer auf der 
linken Seite des Rückens eine Wunde, die jevoch die Lunge nicht 
verletzt zu haben, daher nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheint. Der 
1%. G. befindet ſich im Krankenhauſe Bethanien. — An demſelben 
Tage Nachmittags zog ſich die Tochter des Zuckerſieders S., 3 Jahre 
alt, dadurch eine bedeutende Wunde an der Stirn zu, daß ſie mit 
einer Taſſe, welche fie in der Hand hatte, in der Küche niederſtel 
und ſich die Scherben in den Kopf ſchlug. — Am 30. Nachmittags 
wurde in der Spree, unfern Moabit, die Leiche eines unbekannten 
etwa 40 Jahre alten Mannes aufgefunden. Derſelbe trug eine 
wollene Leibbinde. — An demſelben Tage Abends wurde die 11 Jahr 
alte Tochter der Wittwe R. durch den Kutſcher W. in der Louiſen⸗ 
ſtraße übergefahren. Der Wagen ging dem Kinde über beide Ober⸗ 
ſchenkel, ehne daſſelbe anſcheinend zu beſchädigen, deſſenungeachtet 
verſtarb daſſelbe am 31. früh. Den Kutſcher ſoll keine Schuld an 
dieſem Unglück treffen, da das Mädchen den Pferden gerade entge⸗ 
genlief, und ſo zur Erde geworfen wurde. — Am 29. Abends ge⸗ 
rieth der Hausdiener S. mit ſeiner Ehefrau in Streit, der bald 
zu Thätlichkeiten überging. Als Letztere hierbei mit dem rechten 
Arm ſich gegen einen Schlag, den ihr Ehemann mit einem dicken 
Stock nach ihr führte, ſchützen wollte, wurde ihr derſelbe zerſchmet⸗ 
tert. — Am 30. Nachmittags ſiel dem Maurergeſellen S. bei einem 
Bau in der Köpnickerſtraße ein großer Balken aus einer beträcht⸗ 
lichen Höhe auf den rechten Fuß, wodurch er einen Bruch deſſelben 
erlitt. — In dem Garten des Gärtners O. in der Torfſtraße fand 
ſich an demſelben Tage Nachmittags ein großer gelber Hund ein, 
und da Zeichen der Tollwuth an ihm nicht zu verkennen waren, 

a en. . 
a a Mai mit En er 
Ru abgegangen: e ebenen uth, iſt am 

3. Juli gluͤcklich in Neu⸗Pork a . 

Boten. Zwei Landplagen, Jeſuiten und Cho bastel i 
Unfere Provinz heimgeſucht. Wahrend erſtere ſich a ua in 
der Nähe von Gneſen niedergelaſſen haben, wüthet letzt 1 * Po⸗ 

Oſtrowo. Hier tritt fie diesmal mit einer un⸗ 
erwarteten Heftigkeit auf, in Oſtrowo befindet ſie ſich ebenfalls in 
nen ſchlimmen Stadium, dach iſt man dort noch immer beſſer 
dran als in Pleſchen und Kaliſch. Man glaubt, daß die Cholera 
d 8 Rußlands eingeſchleppt m. il, 
7 urg Der Jahrestag des verhängnißvollen ampfe 

€ Idſtedt ift auch in Hamburg feſtlich begangen worden. 

n Hamburg? fragen die Leſer verwundert, Ei, warum ſollte 

ſich denn der ſtandinaviſche Verein, denn von ih Rede, 

171 selon RBnden, ſeines Herzens Jubel in einer deutſchen und 
noch dazu 


längere Zeit ſchwer er⸗ 
daß er nächſtens wieder 


1 — die nachſich⸗ 
Gruppen, durch den Geſang herbeigezogen, Ver ae ie 


hätten hinreißen laſſen können. — Gewiß, es wäre den en 


des ſkandinaviſchen Vereins, welche die Gefühle ihrer deutſchen 
Mitbewohner einer Stadt, deren Gaſtfreundſchaft fie genjeßen, jo 
offenbar verhöhnten, eine kleine Lektion wohl zu gönnen geweſen; 
aber beſſer doch, daß die Behörde rechtzeitig einſchritt. Rur möch⸗ 
ten wir wiſſen, ob etwa ein deutſcher Verein in Kopenhagen 
eben ſo gut davon käme, falls er es ſich beikommen ließe, etwa den 
Tag von e den 5. April 1849, in gleicher Weiſe 
eſtlich“ zu begehen?! 8 
he Nasa. x en Lamoritiere, der Koblenz unfreiwillig ver⸗ 
laſſen 925 ſoll, iſt in Wiesbaden angekommen, wo er ſich längere 
eit aufzuhalten gedenkt. R f N 
g München. Das Ministerium hat die Veranſtaltung einer 
Privalſammlung unter den hieſigen Profeſſoren für die Kieler Kolle⸗ 
gen geſtattet. l g J 
Würtemberg. In Eßlingen wurde ein Arzt von einem 
Bauer in feiner, Stube: überfallen und mit einer großen Zahl von 
Meſſerſtichen ermordet. Der Bauer, welcher dem Arzte ein Ka⸗ 
pital ſchuldete, war ſeit einiger Zeit mit der Bezahlung des Zinſes 
immer mehr im Rückſtand geblieben. Der Gläubiger ſah ſich end⸗ 
lich zu der Drohung genöthigt, wenn der Zins nicht in Bälde be⸗ 
zahlt werde, das Kapital ſelbſt zu kündigen. Dies ſcheint den 
Schuldner zu der verbrecheriſchen That veranlaßt zu haben. 
Frankfurt a. M. Lampriciöre war am 29. von Wies⸗ 
baden herübergekommen und erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit 
als er auf der Zeil ſpazieren ging. — Auch in dem reizenden Ba⸗ 
deorte Soden ſoll ein Roulett aufgeſtellt werden und fo Frankfurt 
von Spielhöllen ganz umgeben ſein. — Die in der Schweiz ge⸗ 
fühlten Erdſtöße wurden auch am ganzen Taunus empfunden. 
Wien. Die zwangeweiſe in die Armee geſteckten ehemaligen 
Honveds find zur Mehrzahl durch einen ſogen. Gnadenakt wieder 
entlaſſen worden. — Der König von Griechenland i 27 
n chenland iſt am 27. 
Abends in Trieſt angelangt und nach Wien weiter gereiſt. 
Wien. Wenn es anfangs ſchien, als würde das Jahr 1848 
der proteſtantiſchen Kirche in Oeſtreich größere Freiheiten bringen; 
wenn man ſpäter glauben konnte, dieſelbe werde unter den Strö⸗ 
mungen der Reaktion wenigſtens ihre alten Rechte behalten, ſo be⸗ 
weiſt der Lauf der Zeit immer mehr, daß letzteres eine Täuſchung 
iſt, und daß, wie die Freiheit des Staats, ſo auch die der evan⸗ 
geliſchen Kirche gegen die Vergangenheit im Rückſchreiten begriffen 
iſt. Vor 1848 ſtand es den Oeſtreichern frei, wenn auch unter 
mancherlei Plackereien, zum Proteſtantismus überzugehen. Jetzt 
findet dies nicht mehr allgemein ſtatt. Die Zerſtörung des Deulſch⸗ 
katholizismus in Oeſtreich hätte der evangeliſchen Kirche dort un⸗ 
ſtreitig die Mehrzahl der Bekenner des erſtern zugeführt. um dies 
zu verhindern, iſt jetzt dahin verfügt worden, daß die Deutſchkatho⸗ 
liken zur römiſchen Kirche zurückkehren müſſen; auch ihre Kinder 
dürfen proteſtantiſche Schulen nicht mehr beſuchen. Das heißt die 
Proteſtanten in einem Rechte kränken, welches ihnen in der vor⸗ 
märzlichen Zeit zuſtand; in dem Rechte, ungehindert diejenigen 
aufzunehmen, die ſich in ihre Mitte begeben wollten. Uebrigens 
wird die Büreaukratie früh genug auch die katholiſche Kirche das 
Gewicht ihrer Schwere fühlen laſſen. Denn bekanntlich drückte die 
Laſt des Staats vor 1848 auf der katholiſchen Kirche in Oeſtreich 
mehr, als auf derſelben in Preußen, Sachſen ze. Jetzt zwar be⸗ 
wegt ſich dieſe bei uns freier wie vorher; auch ſind die Jeſuiten 
wieder reſtaurirt. Aber wenn die Biſchöfe oder die Geiſtlichkeit 
überhaupt den Rechten des Staats gefährlich werden wird, wie in 
Baiern und Baden, daun werden Hofdekrete ihn bald in ſeine 
vormärzliche Abhangigkeit zurückdrängen. Anders handeln hieße ja 
a den in Oeſtreich auch verpönten deutſchen Grundrechten ver⸗ 
ahren. } 
Aus „politifchen ! Gründen iſt die Sammlung von Beiträgen 
für die Kieler Profeſſoren an hieſiger Univerſität unterſagt worden. 


— Der König von Griechenland iſt am 29. Abends hier ange⸗ 


langt. — Ueber die Art und Weiſe, wie der Kaiſer ſeine Reiſe zu⸗ 
rücklegt, theilen die öſtreichiſchen Blätter folgende Einzelheiten mit: 
Der Kaiſer legt die Reiſe Tag und Nacht im offenen Wagen zu⸗ 
rück, die Wege beſtehen in der jetzigen Jahreszeit nur aus Staub, 
der durch einige Tauſend Reiter, die ſich oft dem Zuge anſchließen, 
gehörig aufgerührt wird. Hierzu denke man ſich eine Hitze, die 


30 Grad ſchon überſtieg, und daß dennoch der Kaiſer nach ſeiner 
Ankunft in irgend einem Orte, nach mehrſtündiger Fahrt ſofort 
Audienzen giebt. Er ſchläft nur fünf Stunden des Tages. Das 
Gefolge des Kaiſers beſteht aus 120 Perſonen und 40 Wagen. 
In dem erſten ſitzt der Kaiſer und ſein erſter Adjudant Graf Grünne, 
einer der bravften Generale und ausgezeichnetſten Männer der Mor 
narchie. In den andern befinden ſich die Sckretatre, die Schatz⸗ 
meiſter und die vornehmſten Beamten des kaiſerlichen Haushaltes. 
Dann kommt das Fuhrwerk, welches die Bagage und Mundvor⸗ 
räthe enthält. Das Küchenperſonal, welches wegen der geringen 
Hilfsquellen gewiſſer Diſtrikte Ungarns den Kaiſer begleitet, beſteht 
aus drei Divifionen, welche der erſte Küchenmeifter, ein Franzoſe 
aus Tarascon, Hr. Martin, alle Tage mit ſolcher Einſicht verwen⸗ 
det, daß der Kaiſer und ſein Gefolge, wohin ſie auch kommen, 
ſtets ein ordentliches Mahl mit den ſchönſten franzöſiſchen Weinen 
erhalten. Alle Morgen bei der Abfahrt erhält Jeder, und der Kai⸗ 
ſer ſelbſt, in einer zinnernen Büchſe die Ration für den Tag, be⸗ 
ſtehend aus kaltem Fleiſche, Schinken und Backwerk, dazu eine 
Flaſche Bordeaux und eine Flaſche Champagner. — Wie ſyſtematiſch 
die Reaktion bis in das kleinſte Detail betrieben wird, mag man 
aus dem Umſtande erſehen, daß eine Verordnung des Unterrichts⸗ 
miniſterums eine allgemeine Reviſion und Zenſur der 
klaſſiſchen Schriftſteller vorſchreibt. Dieſelben find unter die ver⸗ 
ſchiedenen philolsgiſchen Profeſſoren der Univerſitäten und Gym⸗ 
naſten mit der gemeſſenen Weiſung vertheilt worden, eine genaue 
Durchſicht vorzunehmen, das politiſch, religiös und ſittlich Anſtößige 
daraus zu entfernen und danach eine beſondere Ausgabe zu ver⸗ 
anſtalten, welche als die allein gültige und offiziell genehmigte auf 
den öſtreichiſchen Lehranſtalten Zugang erhalten ſoll. Damit fallen 
die leipziger Ausgaben von Teubner und Tauchnitz in das Ver⸗ 
zeichniß der verbotenen Bücher, und Horaz und Tacitus, Homer 
und Thueydides werden von ihren dem Geiſte der öſtreichiſchen 
Jugend ſchädlichen Einflüſſen gereinigt. Der ſervile Eifer, womit 
ſich hier zu Lande die Menſchen um jeden Preis dem Syſteme 
der Regierung angenehm zu machen ſuchen, wird noch weit 
über die eigentliche Abſicht hinaus wirken; wenigſtens iſt eine 
Zenſur von Cicero“s Werken, welche die Fülle dieſes republika⸗ 
niſchen Staatsmannes bis zu einem unkenntlichen Gerippe ausge⸗ 
magert hatte, ſelbſt 1 Orts 1 4 1 u * und einer 
neuen, nachſichtigeren Prüfung unterworfen worden. N 
Parse, 20. Juli. Die ſchon telegraphiſch gemeldete Miniſter⸗ 
veränderung hat weiter keine politiſche Bedeutung. Die Gluth der 
Kaiſerlichen dürfte durch nachfolgendes Aktenſtück, welches vom 
Londoner Morning⸗Chronikle veröffentlicht wird, eine gelinde Ab⸗ 
kühlung erhalten. Unter der Ueberſchrift: „Das franzöſiſche Kai⸗ 
ſerreich. Geheimer Vertrag der drei nordiſchen Mächte“ giebt das 
genannte Blatt die wichtige Nachricht, daß am 20. Mai 1852 ein 
Vertrag zwiſchen den drei nordiſchen Mächten „unterzeichnet, voll⸗ 
zogen und ausgewechſelt worden iſt.“ Das Dokument iſt noch in 
keinem europäiſchen Blatt erwähnt worden; auch Chronikle giebt 
nicht den Wortlaut deſſelben, aber einen Auszug des Inhalts, wo⸗ 
nach die drei Souveräne — „in Anbetracht, daß die Grundlage 
der europäiſchen Ordnung das Recht der Erblichkeit iſt; daß zwi⸗ 
ſchen allen europäiſchen Staaten eine Gemeinſamkeit der Intereſſen 
und der Verantwortlichkeit beſteht; daß der Graf v. Chambord, als 
Haupt des Hauſes Bourbon, das erbliche Recht in Frankreich re⸗ 
präſentirt; daß Louis Napoleon Bonaparte's Herrſchaft nur eine 
thatſächliche iſt und ſich nicht auf das vorgebliche Recht des Kaiſers 
Napoleon ſtützen kann, zumal der letztere im erſten Artikel des 
Pertrages von Fontainebleau für ſich und feine Nachkommen frei⸗ 
willig abgedankt hat — eine Abdankung, welche durch ſeinen nach⸗ 
herigen Vertragbruch nicht entkräftet werden konnte —; daß über⸗ 
dem ſchon der Urſprung der gegenwärtigen Regierung des Prä⸗ 
ſidenten der franzoͤſiſchen Republik eine Verneinung des br 
Rechtes iſt,“ — aus dieſen und vielen andern Gründer life 
ihre Pflicht halten, folgende gemeinſamen und leitenden, 1 5 
zu faſſen: — Für den Fall, daß der Prinz Louis Bonaporte st. 


nennen ließe, ihn nicht eher anzuerkennen, als bis derſelbe ſich ver⸗ 
pflichtet haben würde, erſtens die beſtehenden Verträge zu achten, 
zweitens keine Ausdehnung der Gebietsgrenzen Frankreichs anzu⸗ 
ſtreben, und drittens jedem Verſuche zur Gründung einer erblichen 
Herrſcherfamilie (Dynaſtie) feierlich zu entſagen. Für den Fall 
aber, daß der Prinz Louis Napoleon ſich zum erblichen Kaiſer 
ausrufen läßt, werden die Mächte ihn nicht anerkennen, an alle 
europäiſchen Regierungen ihren Proteſt richten, und ſich über die 
weiter zu ergreifenden Maßregeln berathen. In dem Fall, daß 
Louis Napoleons Regierung durch eine Volks⸗ oder Militärrevolu⸗ 
tion geſtürzt wird, oder einfach durch den Tod jener Perſon erliſcht, 
erkennen die Mächte die Anſprüche des Grafen v. Chambord auf 
den franzöſiſchen Thron als die allein gültigen an und verbinden 
ſich, durch jedes in ihrer Macht ſtehende Mittel ſeine Wiederein⸗ 
ſetzung zu bewirken. Zugleich proteſtiren fie jedoch im Poraus ge⸗ 
gen die Anmuthung, daß fie „die Unabhängigkeit Frankreichs an⸗ 
taſten wollen. Frankreich ſteht es frei, feine innere Regierung 
nach eigenem Ermeſſen zu organiſtren und die Mächte verwerfen 
das konſtitutionell genannte Syſtem ſo wenig wie irgend ein ande⸗ 
res. Aber die Anerkennung des legitimen und erblichen König⸗ 
thums geht nicht Frankreich allein, ſondern ganz Europa an. Sie 
iſt ein nationales Prinzir für Frankreich und ein internationales 
für die übrigen europäiſchen Mächte.“ Der Vertrag iſt gleich dem 
vom 28. September 1815 „im Namen der allerheiligſten und un⸗ 
theilbaren Dreinigkeit“ abgeſchloſſen worden und iſt unterzeichnet: 
Franz Joſeph. Friedrich Wilhelm. Nikolaus. 

Die Pariſer „Assemblée nationale“ leugnet die Echtheit des 
Aktenſtücks. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß in demſelben von 
den Orleans mit keiner Silbe die Rede iſt. — Daß bei den 
Wahlen die Regierung „ſiegt“, iſt natürlich; ſie verſteht es, das 
allgemeine Wahlrecht für ihre Zwecke nutzbar zu machen. Durch 
die Enthaltung der Republikaner, Orleaniſten und Legitimiſten wird 
zudem der Sieg der Regierung noch leichter gemacht. — Man 
ſpricht von bevorſtehenden ſtrengen Maßregeln gegen den Buchhan⸗ 
del, Kolportage c. — Der „K. 3.“ ſchreibt man: Daß in Baden⸗ 
Baden die Verlobung des Präſidenten mit der Waſa 
wirklich ſtattgefunden hat, wird im allen politiſchen Kreiſen als 
Thatſache (2) angenommen, und ſieht man das Porträt unſerer 
zukünftigen Kaiſerin auch ſchon in den Schauläden der Kunſt⸗ 
händler. — Die Nachricht der „K. Z.“, daß der General v. Hirſch⸗ 
feld Louis Napoleon in Nancy mit dem Titel „kaiſerliche Hoheit“ 
angeredet habe, wird demſelben Blatt als falſch bezeichnet. — 72 
greiſe Soldaten aus den Zeiten der Republik und des Kaiſerreichs 
haben von L. Napoleon eine bedeutende lebenslängliche Unterſtützung 
erhalten. — Die Bauarbeiter find jetzt hier vollauf beſchäftigt; es 
fehlt bereits an Maurern. 1 1 / 

Paris, 30. Juli. Der heutige Be 5 veröffentlicht ein 
Dekret, nach welchem der entlaſſene Miniſter Turgot ebenfalls zum 
Senator ernannt worden iſt. m 8. bie Heel. Dep.) 

Polen. In Warſchan ind 270 ge 18 zum 26. Juli 675 
Perſonen an der Cholera erkraut⸗ geneſen und 190 geſtorben. 
Am 27. erkrankten 137 Perſenen, genaſen 59 und ſtarben 47. — 
In den zehn von der Epidemie heilngeſüchten Kreiſen des Gouber⸗ 
nements Warſchau ſind bis jetzt im Ganzen 3352 Perſonen erkrankt 
und 1580 geſtor g. a ? 

London, 29. Juli. Die Wahlen ſind vollſtändig beendigt. 
Der „Globe“ zählt 331 Liberale und Freihändler, 282 Miniſterielle 
und 36 Zweifelhafte. Die Zahl der Advokaten im neuen Parla⸗ 
ment beträgt 90. 5 
j Es ſcheint — jagt der San Frantisen Herald 
— daß China feine ungeheure Bevölkerung nicht mehr ernähren 
kann und fie zu Tauſenden über feine Grenzen treibt. Nicht nur 
Kalifornien empfängt fortwährend einen vollen Strom chineſiſcher 
Einwanderung, ſondern auch nach Südamerika kommen die un⸗ 
glücklichen Bewohner des himmliſchen Reichs in Maſſen; ſelbſt 
nach Auſtralien haben ſie ſchon den Weg gefunden. In der Mo⸗ 
reton⸗Bay kam ein Schiff mit 225 Chineſen an. Die Koloniſten 


durch das allgemeine Stimmrecht zum lebenelänglichen Kaiſer er⸗“ fteuen ſich über dieſe Ankömmlinge gar nicht und ein Antrag ge⸗ 
f ® ET loan eine Wullane . — 


erlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 178. der Urwähler- Zeitung, 


€ Sonntag, den 1. Auguſt 1852. ö 


gen die freie Chineſeneinfuhr wurde in der Kolonialvertretung ge⸗ 
ſtellt, aber wieder zurückgenommen. Auf Manila, Java und an⸗ 
dern oſtindiſchen Inſeln wimmelt es längſt von Ehineſen. 


, —. Die Beerdigung des Kaufmanns Eduard Gleich findet 
nicht am erſten, ſonbern am zweiten Auguſt aß 8 uk en 
Trauerhauſe, Friedrichsſtr. 47, aus ſtatt. 

—. Wie ſich Hr. Haſſenpflug Abgeordnete für feine 
N x; Nitterfchaft wollte 
nicht zur erſten Kammer wählen und da dieſes Sasel > der 
Abreiſe des mitleidigen Biſchofs von Fulda wieder beſchlußunfähig 
geworden war, bot die Regierung Alles auf, um ein neues Mit⸗ 
glied zu preſſen. Man ſchickte einen Miniſterialbeamten nach Rin⸗ 
! ein Ende zu machen. 
Dieſer berieth mit dem Vorſtande derſelben, Hrn. v. Baabe 
ſeine Korporationsgenoſſen zu⸗ 
e in der That zu⸗ 
„ Aber ſie kamen nicht; die 2 die 
Münchhaufen, die Landsberg, bie Meitfafen, die Poſt, die Dittfurth, 
bie Mengerſen, die von dem Buſche u. ſ. w. —ſie kamen nicht! 
Da machte der Miniſterialkommiſfar dem Hrn. v. Bardeleben be⸗ 
andern, ihm, dem ritter⸗ 
ſchaftlichen Vorſtande, allein das Wahlrecht zuſtehe und er Ge⸗ 
hi ü So wählte denn Hr. v. 
Bardeleben einſtimmig den Revierförſter Hilmar von Münch⸗ 
erſter Kammer. — Das 
Vaterland war ſomit wieder einmal gerettet. 
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efahren se Sonntage Bauholz, Steine, Kohlen u. | w. 
8 { 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holpheim in Berlin. 


HGeſellen, Gehülfen Fabrltarpet 
„Fabrikarbeiter 
die zur Wahl von Gewerkeraths Mitgliebern berechtigt ſind (bie 
Stabtbegirte 1-6, S la werden zu einer Vorverſammlung 
im Münch'ſchen Lokal, Frankfurterſtraße Nr. 28, zum Dienſtag, den 
3. Auguſt, Abends 8 Uhr, eingeladen. { g. 
Am Sonntage Rachm. werd. auf meiner Kegelbahn ber d Ä 
Muſik viele Gänſe 1c. ausgeſchoben. 7 


Spoßnhüte u. Mützen & 2”. Sgr. Spittimarkiße. Mr. 10. 


Gewerberathswahl⸗ Angelegenheit. 

Montag, den 2. Aug., Nachm. 4 Uhr, im Unions⸗Hauſe, Nieder⸗ 
Wallſir. 11, außerordentliche Verſammlung, Behufs fernerer Auf- 
ſtellung von Candidaten zur Gewerberathswahl, zu welcher die be⸗ 
treffenden le (Handwerksmeiſter) hierdurch ergebenſt einladet 
Der Verein ſelbſtſtändiger Handwerker zur Wahrung ihrer Intereſſen. 


Arena. 
Vor dem Halle ſchen Thore Plan⸗ufer 4. Heute Sonntag u. Montag: 
Große Vorſtellung von Jean Weitzmann. 
2 Bergfeſtung Windmühlenberg. 
Sonntag u. Montag: Geſang des Hrn. Richter u. Trompetenmuſtf. 


Schlößchen vor dem Frankfurter Thor. 
Heute Sonntag wird auf vieles Begehren das Erndtefeſt wieber⸗ 
holt, nachher auf dem Theater Eduard n. Kunigunde. Um 1 Uhr 
wird als Nachfeier d. Mottenfeſtes eine ungeheure große Motte aufſteig. 
Jeden Sonntag u. Montag: Unterhaltungsmuſtk, wozu 
ergebenſt einladet MB, C. Kirchmann, Artillerieſtr. 30. 


Amerik. Sehifffahrts⸗Exped. 


Zur Beförderung am 15. Aug. nach New⸗Mork, 
New⸗Orleane, Galveſton u. Indianola u. andern 
Häfen werd. Perſonen u. Güter tägl. angenommen 


Berlin, Kommandantenſtr. 12. 
Linumer Torf, I Kl., à Hf 11 Thlr. 


Auftrg. Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1 Treppe 1 Thlr., jede 

Treppe mehr 77 Sgr. Beſtellungen per Stadtpoſt werden prompt 

und reell ausgeführt von J. L. Stolzenburg, 
Ueberfahrtsgaſſe 1, am Monbijouplatz. 


Der billige Verkauf ö 
von goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker⸗ u. Spindeluhren, 
für deren Richtiggehen garantirt wird, ebenſo Ohrringe, Broches, 
Boutons, Ringe, Ketten ꝛc. wird fortgeſetzt. 

= L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 
Schlenniger Verkauf Yan 
Mod. Ueberröcke u. Velulleides z. halb. nl Kloſterſtr. 32. Bier. 


In der Haupt⸗Kattun⸗Fabrif 
38, Eliſabethſtraße Nr. 38., 4 

find wieder bie neueſten %, J, % breiten Kleiber⸗ und Möbel: 
Kattune vorräthig. Hemdenkattüne von 2 fgr. an, Futterkat⸗ 
tune von 14 ſgr. an. 

Auch ſell eine Parthie und % breiter Kattune mit klei⸗ 
nen Druckfehlern 1 jgr. Und 1%, fgr. billiger verkauft werden. 
Es bittet auf Nr. 38, zu achten H. Lucas, Kattunfabrikant. 


Cigarren Lager. 
S. Bernhard, Königsſtr. Nr. 22, 
empfiehlt fein vollkommen ſortirtes Lager zu enorm billigen Preiſen. 
25 Stück im 1000 berechnet. . 


W. Pönath’s Halb-Havanna- Cigarren, 


1000 St. 10 thir, 25 St. in versiegelten Packeten 71% sgr. 
W. Fonath's Verkaufs-Local, Königstr, 45, neb, Kronprinz-Hötel. 
W. Fonath's Niederl, dieser Cigars bei I. Lemke, Auguststr. 70, 


Approbirt von dem Königl. Miniſterium der 
Medizinal = Angelegenheiten. 


Bereitet aus Doctor Preis eines für 
den Frühlings⸗ d hrere Monat 
Kanten an Borchardt's eee 

Jahre. aromatiſch⸗ Päckchen 
1852. mediginifche 6 Sgr. 


FKräuter⸗Sei 
= 
ranter-Seife 

iſt vermöge ihrer nunmehr ſchon ſeit Jahren rühmlichſt an⸗ 
erkannten Vortrefflichkeit nachgerade ein unentbehrliches Bedürf⸗ 
niß für jede Toilette und Haushaltung geworden, Die läſtigen, 
Sommerſproſſen, Finnen, Puſteln, Schuppen, Le⸗ 
berflecken und andere Hautunreinheiten werden durch 
dieſe Kräuter⸗Seife nicht allein leicht entfernt, ſondern es erhalt 
dieſelbe bei fortgeſetztem Gebrauch die Haut geſchmei⸗ 
dig und in friſchem, belebtem Anſehen, ſtärkt und ſchützt 
fie vor den ſchädlichen Einflüſſen der wechſelnden Witterung 
und trägt ſomit weſentlich zur Verſchönerung und Ver⸗ 
beſſerung des Teints bei. Ganz vorzüglich eignet ſich 
dieſe Seife auch für Bäder und iſt ſie zu dieſem Zwecke be⸗ 
reits vielfach und mit dem beten Erfolge angewandt worden. 


e D 
Ati, Dir. Borchardt's 

e aromat.⸗mediziniſche Kräuter Seife 
wird in weißen mit grüner Schrift bedruckten 
und an beiden Enden mit nebenſtehendem Siegel verſe⸗ 
henen Packetchen 2 6 Sgr. verkauft und iſt in 


Berlin we L. Herrmann u. Co., 


Breite⸗Sraſte Nr. 31. vorrätsig, fowie in 
Potsdam bei C. F. Meise, Brandenburgerſtr⸗ 70, Brau⸗ 
ane F. I. Haedicke, Graudenz: C. (, Kölne che 
Buchhandlung, Königsberg: C. E. Schack und in Stet⸗ 
tin nur bei Ziegler u. Triepeke. 


Nur an die Herren 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
kins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
gediegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ſtände dennoch im Stande ſein ſollen, mit jeder Kleider⸗Hand⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich ühri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, ſo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 

Jergebenſt, nur mit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu beehren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslo⸗ 
kal unbefriedigt verlaſſen wird. 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52., 
N auf dem Hofe 2 Treppen. 


Vorzügl Lichtbilder v. 15 ſgr. an werden Nonkgsſtr. 32 tä ‚id 
v. 8 gsſtr. ag 
auch Gt bei jeder Witter. * Bill. Unterricht w. ertheilt. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissel's Wittw. & Sohn 
in Aachen 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
IR die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 . 


die Preis⸗Medaille 
für Nähnadeln 
erhalten hat. 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qnal. 
ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 


e Qualität: 3 Silbergroſchen (z I u 
Bst Qualität: 1 0 i 8 Nabe 


Demuths Hut⸗Fabrik 
An der Herkules ⸗ Brucke, 
Burgſtraſte 28. 


beabſichtigt die noch auf Lager az 
benden grauen Hüte bedeutend 15 
ter den Koſtenpreis zu verkaufen 
und empfiehlt: 

raue Herrenhüte zu 20 ſgr., 
eine graue Caſtor z. 1 thlr. 18 fgr. 


N 25 ſgr. 
moderne graue Jagd⸗ Hüte zu 1 0 
al Aten ſchwarze Hüte zu 20 ſgr., 1, 2, 26, 3 


T7. — _ UL Liu 
E Nadikales KÜHRELAUG EN: Bertilgungsmittel, 

Wir konnen einem jeden daran Leidenden aufs Angelegentlichſte 
unfer berühwtes spflafter anempfehlen, und beziehen uns nur kurz 
a De mehrfach annoneirten Dankſagungen, wie probat unſer 
Pflaſter iſt. g 

Preuß. Dinten⸗Fabrik, SM 
Berlin, Taubenſtr. Nr. 27. 


Weiße Pique⸗Weſten 1 


in allen Größen fortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Tauben? und Mohrenſtr. | 
ag 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


— — 


Die Leinen⸗Waaren und fertige Wäſche⸗ Narr von 
L. Nelson, Werderſche⸗Mühlen Nr. 9. 
> vis-a-vis der Schloßfreiheit 
empfiehlt: Rein leinen, gut a Damen⸗ u. Sersenhemden 
das + Did. 4, 44, 5, 54, 6, 7, 8 und 9 Thlr. 
Engl. Steig, Oberhemd. b. 1 Obb. 53, 6, J, Ibu. 8 Thlr. 
Oberhemden von Bielefelder, Holland. u. v. a. Lei⸗ 


Laer ac egal, ſo wie mit PR * Einſa 
5 — 00 u 117% 12. 13, 1422 Thlr. ſatz, das 


Weiße rein leinene Lesch cher das % Di. | 


274 for., 1, 14, u. 17 Thlr. Unterbeinkleider (für Dame 
und Herren) das 1. Am 15 Sgr. Wollene Geſund 5 
hemden, Bett⸗, Tiſch⸗ und Kommodendecken = 10 Sgr. 
Feine Herrenchemiſetts das ganze Dtzd. 25 S 1.11 
a alferfeinften in Scene 1815 
Anjäliepen das Add. 241 u 3 Thlr. 
Feine Kragen in allen Fagons das Otzd. 1 18 Sr 
Manchetten das Ob. 18 NE Sembenttun, G. 2 IN 
e mit Kragen das % Oßd. 1% Thlr. 
NB. Alle Gattungen Leinw. in „ U. Stück. f u 
viele andere leinene, Gegenſt. zu den biligſt. neun Settferien 8 


2 
Eine Parthie franzöſiſche 
Mouſſeline de laine, Robe 2 Thlr. 5 Sgr. 
Eirca 500 Stück Mi br. franzöſiſche Cattune, 


die Elle 2 Sgr. A 


1% und 2 Thlr. 
. zum 


Eine Parthie franzöfifche, gewirkte umſchlagetücher 
die ſonſt 6 thlr. koſten — für 2 ½ thlr. 


A. en Krauſenſtr. 69. 


empf. 


=, Cigarren, 
a Dutzend 2, 4 6, 8 Sgr. bis 1 Thlr. 


empfiehlt die Handlung von 
A. Schoekel, 1 Nr. 6. 


Moſel- Wein, K Blafı e 6 fl. 77 r. = 
Meder, a Fl. 1. 10 und 121 or.) b. 24 Fl. mi Fl. Kab. 
empfiehlt als beſonders en und ſchön, nebſt Cardinal⸗ und 
Biſchoff⸗Extrakt, a Flaſche 5 fer. 

Ferd. Müller, Behrenſtr. Nr. 55. 
CC ⅛6«cỹ . ein nn Nenner 

ehlt zu den billigſten Preiſen, als Broche, 
— Ketten u 15 w. — Für altes Gold u. Silber 


zahlt den höchſten Werth 
BB 25 E. Wieſelmoſer, Kummer 25 E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. TER 


R Meine Herren . 
d. Anzeige, e 


merken Sie ſich gef. 


Ats n. Nr. 16. bei Gebrüder Kauffmann. 


nerhalb 12 en fertig vom Lager und auf Vefellung, In 


60 zu liefern: 1 eleganten 1155 | 
A 5 ent à 4½, 5 thli dito von 

. ee STD ie, 1 di juperfein af 

e „11, 14 chlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock & 


74—9 thlr, ertrafein 10, 5 
. 1 A 
7505 fl 17 ‚2 e iu Welk 2, 
37, 4, 5 ꝗhlr., Weſten von 1. thlr. an. Leichte n 
Garten⸗ od. Promenaden Hocke a 1, 2, 2, 3-5 bhlr. 
‚ 


— — — —ſ—Pö—— 
Landbrod. 


Kloſterſtr. Nr. 13 empfiehlt gut aa n Landbrod 
Roggen. f. Rabatt am Thlr. 25 Sgr., bei Aden dere 


Sei dene Herren⸗Halstü ſcher 
in ſchwarz u. eouleurt. erhielt ich wieder in allen Größen 
und Qualitäten, und empfehle ſolche 

zu 15, 20, 25 ſgr., 1, 1, 1% 15, 1% u. 2 thlr., 
ſowie ſeid. u. baumwoll. Taſchenkücher zu allen Preiſen. 
J. Singer, Murtgrafen⸗ u. Schügenftr.-Cde. 


— — [E 


Ausverkauf von Herren: Chemifetts, 

Um meinen Vorrath von Herren⸗Chemiſetts zu verklei⸗ 
nern verkaufe ich dieſelben jetzt zu nachſtehenden herabge⸗ 
ſetzten Preiſen, als: 

Große Herren⸗Chemiſetts von feinem Cambrie, das ganze 

Dutzend 214 Sgr. und 274 Sgr. 

Dergleichen feinere, das Dubend 1 Thlr., 1 Thlr. 5 


| Sgr., und 1 Thlr. 15 Sgr. 
eden noch feinere und größere, das Dutzend 1 Thlr. 
22 Sgr. und 2 Thlr. 

Ertra fing Herrenchemiſetts vom allerfeinſten Batiſt, 
die nach den neueſten Oberhemdenform angefertigt und 
mit einer Vorrichtung verſehen find, wodurch ſie glatt 
ſitzen und nicht aus der Weſte hervorkommen können, 
letzt das ganze Dutzend 234 Thlr., und die allerfeinſten, 
die bisher für 4 Thlr. verkauft worden ſind, für 3 Thlr. 
das Dutzend. 

Feine Herrenchemiſetts mit daran gearbeiteten Kragen zum 
Ueberziehen und zum Knöpfen, in den neueſten Fagons, 
das halbe Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. — Bunte Herren⸗ 
chemiſetts in den niedlichſten waſchechten Muſtern mit 
ine: gearbeiteten Kragen, das halbe Dutzend 1 Thlr. 

gr. 

Feine Herrenkragen in allen modernen . ſind jetzt 
das Dtzd. Nr. 1. von 14 Sgr. auf 124 Sgr., Nr. 2 
von 18 auf 15 Sgr., Nr. 3 von 2237 Sgr. auf 18 
Sgr. und die allerfeinsten von 1 Thlr. auf 25 Sgr. 
herabgeſetzt. Manſchetten 12 Paar jetzt 18 Sgr. — Her 
renchemiſetts mit daran gearbeiteten Kragen, zum Knöp⸗ 
fen, von ganz feinem und ächtem Bielefelderleinen, ſowie 
dergl. Kragen, ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen. Un⸗ 
ter halben Dutzenden wird der Billigkeit we⸗ 
gen — verkauft. — 

a 


9 N. Behrens, Kronenſtraße Nr. 33. 
5 


Franz. Jaconets 574 ſgr., d. Kleid von 2 ih. 
4 franz. Cattune 5—68 15 dite 1 
% breite dito 
IJ Cachmirs 


1 thlr. 20 ſgr. 
2—3% ſgr., dito 

{ 3 dito 
Echte Thibets 12134 115 dito 
Engliſche Thibets dito 


Schwere ſchwarze Glanz⸗ raffte 


a 15, 174, 20, 223 gr., das Kleid 6, 7, 8, 9 thlr. 
Damen Mäntel zur Neiſe. 
5 Mantillen und Nad⸗ Tücher, 
in Taffet von 3 ihlr., Atlas von 4% thlr., Lama von 3 thlr. 


empfeht. E. Iſaac, Bauſchule Nr. 1 


GETRETEN Tr US CSEEEESETENEDEERSEETERBE Fersen 
Hecht perſiſches Ju ektenpulver 
a Lo Sgr. inctur von Sgr. an, in Pfund. u. C. 
1 5 f Walther, Markgrafenſtr. 98. 


Lichtbilder von 15 Sgr. an, Photographſeen von Ig Thlr. an, 
werden Friedrichſtr. 103 im Atelier angefertigt. 


2 eleg. Sopha’s ſollen bill. verk. werd. Kronenſtr. 7, 1 Tr. b. Tapezier. 


Eine Drellir⸗Maſchine ſteht zum Verkauf Stallſchreſberſtr. IO. 


Eleg. mah. Alhür⸗Kleider⸗ u. Wäſchſpinden ſtehen ſchneller Räumung 
wegen äußerſt billig zum Verkauf Friedrichsgracht 50, v. 2 Tr... I. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
EE Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Alte Jakobsſtr. 102, Kommandantenſtr.⸗ Ecke, 3 Treppen, Klingel, 
iſt eine möbl. Stube und Cabinet billig zu vermiethen. 
Gollnowftr. 28. unweit der Landsbergerſtr. if ein Laden mit 
Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, zu vermiethen. a 
Eine Tiſchlerwerkſtatk oder geräumige Remiſe wird in der Gegend 
der Stallſchreiberſtr. ſogleich zu mielhen geſucht. Adr. mit Preis⸗ 
Angabe erbittet man sub Q. 199 im Intellig. Comtoir. 


Ein zuverläſſiger, gut empfohlener Kettenſcheerer ſucht eine dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. Weber, Magazinſtr. 18a, Hof 3 Tr. 
Lietzmannsgaſſe 10a iſt noch eine freundliche hohe Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör zum I. Okt, 
auch ſchon früher zu vermiethen. Näheres 1 Treppe beim Wirth. 

r — EEE rr 

Ein Lehrling mit erforderlichen Schulkenntniſſen kann in 
meinem Leinengeſchäft eintreten. 
W. Wolffenſtein, Poſtſtr. Nr. 16. 


Auserwählt geübte Näherinnen für Oberhemden, ſowie für 
Leibwäſche jeder Art beſchäftige ich bei beſter Bezahlung. 
Geübte Näherinnen, welche in meinem Geſchäft arbeiten 
wollen, können nach ihren Leiſtungen monatl. Thlr. 10 verdienen. 
Kinder ordentlicher Eltern erhalten unentgeldlichen Unterricht 
durch geprüfte Lehrerinnen. 
W. Wolffenſtein, Poſtſtr. Nr. 16. 


Ein geübter Lederarbeiter (Buchbinder) findet Beſchäftigung bei 
N Sammerſtröm, Küraſſterſtr. Nr. 13. 


Kunſtformer finden dauernde Beſchäftigung in der Zinkgießerc! 


von H. Pohl, Alte Jakobſtr. 21. 


Geübte Hemden⸗Näherinnen finden 


Beſchäftigung. J. L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
1 Holzbildhauergehülfe 1. Teehel.w. verl. P. Schulz, Puttkammerſtr. 17, 


Todesfälle. 1 5 

In der vergangenen Nacht um 41 Uhr, entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Erwachen, der Kaufmann Eduard Gleich, mein geliebter 
guter Mann und unſer ſtets ſorgſamer Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und Bruder. Dieſe für uns fo ſehr betrübende Anzeige, all' 
den vielen hieſigen und auswärtigen Verwandten, Bekannten und 
Geſchäftsfreunden des Verſtorbenen ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
mit der ergebenen Bitte, unſeren gerechten und tiefen Schmerz 
durch ſtille Theilnahme ehren zu wollen. , 
Berlin, 30. Juli 1852. Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 2. Auguſt, 8 Uhr Morgens, vom 
Trauerhauſe, Friedrichstr. Nr. 47, ſtatt. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Daß ich mein Haar (welches mir in Folge vieler Schinnen auf 
meinem Vorderkopfe gänzl. ausgegangen war) durch den Gebrauch 
des Kräuter⸗Haarwuchsöl des Hrn. Guſtav Gödicke, Roſenſtr. 18, voll⸗ 
ſtändig wieder erhalten habe, mache ich aus Dankbarkeit u. zum Wohle 
Haarleidender hiermit öffentl. bekannt. Fr. Toppel, Landsbergerſtr. 58. 


Cooneſſentse Schnell⸗Schönſchreibe⸗ 
Juftitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 


eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
und den Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
nd freiere Handſchrift garantirt. — 


gegen gute Bezahlung dauernde 


Agrippina. 
See⸗, Fluf: u. Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft z. Köln a. Rh. 
Grund ⸗Kapital 1000, 000 Thlr. 


Sämmtliche Neſerven 113,500 „ 
Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 1851. 219,151 „ 


General⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den mäßigſten Prämien die Bedürfniſſe der Transports 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaft ge⸗ 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſicherten durch 
General- und Abennements⸗Policen alle möglichen Erleichterun⸗ 
gen zu gewähren. 2 N 

Sowohl die Geſellſchaft als wir werden beſtrebt bleiben dem 
uns ſo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dankend 
zu entſprechen. Indem wir die Anſtalt und uns dem Wohl⸗ 


wollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß ſowohl 


durch uns ſelbſt, in unſerem Comptoir, als durch alle zu unſe⸗ 
rer Verwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der Provinzen 
Pommern, Poſen, Brandenburg und Mecklenburg die Verſiche⸗ 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 
J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 
Außerdem in Berlin durch 
D. L. Duvinage, Hauptagent, Oranienburgerſtr. 12. 
—— — — — — — 


CCC bbb Een 
Eingetroffen! 
Meyer's Groſchenbibl. 162 - 172. 


und werden die geehrten Abonnenten um gefällige Abholung 
der Bändchen erſucht. 


i Charlottenſtr. 35a. Stuhr ſche Sort.⸗Buchh. 


In Reichard's Paſſagier auf der Neifesc, 
im Verlage von Friedrich Auguſt Herbig in Berlin, 
und in 
Grieben's Reiſebuch, 5 
im Verlage von Griehen's Buchhandlung, I Berlin, 
i fü öfe i esden das mir zugehörige 
gewiß.nun wochelafe etannte Geil de Feger cn mi ese 
Da ich nun den Grund hiervon nicht ermeſſen kann, jo fühle ich 


mich gedrungen, mein vorgedachtes 6 
Hötel de France in Dresden 


auf dieſem Wege hiermit beſtens zu empfehlen. 
Dresden, den 17. Juli J. F. Dorn 
Beſttzer des Hötel de France in Dresden. 


Miegel ſchen Buchhandlung (Heinz u. Stein) in 
Palcbam if fo eben erſchienen: RR : 


Gedenkbuch zur Feier 
der Schlacht von Groß: Beeren: 


Betrachtung ihrer Geſchichte und aller Stätten, welche ihr Anden: 
ken für uns heiligte. 
134 Seiten, broch. Preis 10 Sgr. 
Wir erlauben uns, daſſelbe beſonders allen Berlinern zum Yes 
annahenden Jahrestag der Schlacht zu empfehlen. 


